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„Nichts auf der Welt ist so mächtig wie eine Idee, deren Zeit gekommen ist.“

Victor Hugo (1802 – 1885)

Unternehmen müssen in der Lage sein, sich zu verändern und an die jeweiligen Markt- und 
Wirtschaftsbedingungen schnell anzupassen. Damit das gelingt, müssen strategische und 
operative Geschäftsanforderungen identifiziert und die Organisation, Prozesse, Produkte 
und/oder Systeme des Unternehmens entsprechend verändert werden. Manchmal sind es 
nur kleine Schritte, manchmal aber auch drastische Einschnitte. Die Veränderung muss 
geplant und gesteuert werden. Unternehmen, die diese Prozesse vernachlässigen, können 
auf Dauer nicht überleben.
Die Tätigkeit der Business-Analyse und deren organisatorische Verankerung in einer oder 
mehreren Demand-Management-Einheiten sind hierfür wesentliche Erfolgsfaktoren. Mit 
ihrer Hilfe werden die erforderlichen Veränderungen erkannt, fachlich gestaltet und die 
Umsetzung fachlich gesteuert. Projekte und Wartungsmaßnahmen werden an den Geschäfts-
erfordernissen ausgerichtet und die Produktivität bei der Umsetzung wird gesteigert. Die 
Anzahl und der Umfang von Geschäftsanforderungen werden durch frühzeitige Prüfung auf 
Sinn, Konsistenz und Wichtigkeit deutlich reduziert. Unnötige Doppelarbeiten und wertver-
nichtende Projekte werden vermieden. So werden Freiräume für strategische Vorhaben 
geschaffen.
Dies hört sich in der Theorie einfach an. In der Praxis fristet aber die Business-Analyse in 
vielen Unternehmen noch ein Mauerblümchen-Dasein. Die Gründe für die stiefmütterliche 
Behandlung sind vielfältig. Das sind einige davon:

 � Fehlendes Bewusstsein für die Relevanz der Business-Analyse im Unternehmen  
Durch eine professionelle Business-Analyse können enorme Einsparungen erzielt und 
das Unternehmen zielgerichtet weiterentwickelt werden. Viele Fehlentscheidungen und 
unnötige Investitionen werden vermieden, wenn die wirklichen Geschäftsanforderungen 
frühzeitig erkannt und entsprechend der Geschäftserfordernisse umgesetzt werden. 
Dieser Mehrwert muss im Unternehmen erst erkannt werden, um die Business-Analyse 
über einen nachhaltigen Veränderungsprozess im Unternehmen schrittweise zu veran-
kern.
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 � Unzureichende Skills oder fehlende Akzeptanz der Business-Analysten  
Die Anforderungen an die Hauptakteure der Business-Analyse, die Business-Analysten, 
sind sehr hoch. Neben fundiertem Fach- und Branchenwissen, einem soliden IT-Back-
ground und Modellierungsexpertise benötigen sie viel Kommunikations- und Organisa-
tionsgeschick, ausgeprägte soziale Fähigkeiten, umfangreiche analytische Kenntnisse 
sowie ein hohes Maß an Kreativität.

 Ein Business-Analyst muss einerseits verstehen, was der Kunde (das Business) wirklich 
braucht. Andererseits muss er Lösungsvorschläge unterbreiten, die technisch auch 
umsetzbar sind. Dafür muss er sowohl mit dem Business als auch mit der IT in eine inten-
sive Kommunikation treten und die Geschäftsanforderungen so formulieren können, dass 
alle Beteiligten sie verstehen. Wegen der Fülle und Komplexität von Geschäftsanforderun-
gen und aufgrund der unterschiedlichen Sichten der Beteiligten gestaltet sich das oft 
nicht ganz einfach. Das Wesentliche muss vom Business-Analysten identifiziert und in 
prägnanten Business- oder/und IT-Modellen als Grundlage für Diskussionen sowie Budget- 
oder Projektentscheidungen dokumentiert werden.

 Die Business-Analysten haben zudem häufig damit zu kämpfen, dass es keine klare Rol-
lenbeschreibung für ihr Aufgabengebiet gibt. Ist ihr Verantwortungs- und Entscheidungs-
bereich nicht klar geregelt, können sie ihre Aufgaben nicht zielführend wahrnehmen.

 � Papierberge und Formalien anstelle prägnanter Modelle  
Anforderungsdokumente sind häufig sehr umfangreich und werden daher vom Fach-
bereich und den Umsetzungseinheiten nicht oder nur teilweise gelesen. So wird die 
Abnahme zu einem sinnlosen formalen Akt. Man glaubt, sich mit Papierbergen abzu-
sichern, doch der Anforderungssteller weiß häufig nicht wirklich, was er „beauftragt“.

 Wesentliche Annahmen, Randbedingungen und Geschäftsanforderungen sowie deren 
Abhängigkeiten und Auswirkungen sind in den Papierbergen nicht erkennbar. Das Nach-
vollziehen von Veränderungen und deren Auswirkungen ist nahezu unmöglich.

 � Nicht vorhandenes oder verbesserungswürdiges Demand Management  
In vielen Unternehmen ist inzwischen klar, dass die Business-Analyse wichtig ist, um die 
Ziele zu erreichen. Eine separate Demand-Management-Disziplin, Organisationseinheit 
oder Stabstelle gibt es aber nicht immer. Und selbst wenn ein Demand Management auf-
gesetzt ist, sind dessen Aufgaben, Zusammenspiel mit und Abgrenzung zu anderen Dis-
ziplinen, wie z. B. das Prozess-, Projektportfolio- oder Anforderungsmanagement in Pro-
jekten, häufig nicht klar geregelt. Wenn die Business-Analysten nur unzureichend in die 
Prozesse und Organisation integriert sind, haben sie keinen oder zu wenig Einfluss auf 
die Planungs-, Abwicklungs- und Entscheidungsprozesse.

 � Kein systematisches Vorgehen für die Identifikation und das Management von 
Geschäftsanforderungen  
Wenn geeignete Methoden und Werkzeuge nicht zur Verfügung stehen, kann der Busi-
ness-Analyst seine Aufgaben nicht oder nur unzureichend wahrnehmen. Insbesondere 
Anforderungsmanagement-Methoden werden dann in jedem Projekt immer wieder „neu 
erfunden“. Hier hat man zwar ein projektspezifisches quasi-systematisches Vorgehen. 
Anforderungen sind aber nicht projektübergreifend sinnvoll nutzbar und konsolidierbar.
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Diese und manch andere Gründe führen dazu, dass die Ausgangslage für die Business-
Analyse nicht optimal ist. Zudem fehlen direkt nutzbare Hilfestellungen. In der Literatur 
findet man zwar umfangreiche Informationen zum Anforderungsmanagement in Projekten. 
Die Schnittstelle zwischen dem Business und der IT und die Business-Analyse im Vorfeld 
von Projekten sind jedoch nur spärlich repräsentiert. Eine wirkliche Unterstützung für die 
Business-Analysten wird nicht gegeben.
Diese Lücke möchten wir mit diesem Buch schließen. Wir möchten ein einfaches und 
effektives Instrumentarium für die Business-Analyse bereitstellen und Ihnen helfen, die 
Demand-Management-Disziplin mit Leben zu füllen.
Einfachheit ist uns deshalb so wichtig, weil sie in der Business-Analyse unabdingbar ist, 
einerseits wegen der Fülle und Komplexität von Geschäftsanforderungen, andererseits auf-
grund der Vielzahl von Beteiligten. Die wesentlichen Aussagen müssen klar, übersichtlich 
und prägnant in Business- oder/und IT-Modellen, zugeschnitten auf die Bedürfnisse der 
jeweiligen Beteiligten, dokumentiert werden. Prägnante Modelle sind eine wesentliche 
Grundlage für Abstimmungen und Budget- oder Projektentscheidungen. Unnötiger Ballast 
muss abgeworfen werden, da komplexe und überladene Darstellungen regelrecht kontra-
produktiv wirken. Mehrdeutige oder unklare Aussagen führen häufig zu völlig unbeabsich-
tigten Schlussfolgerungen, was letztendlich verheerende Fehlentscheidungen bewirken 
kann. Papierberge zu erstellen, kostet zudem eine Menge Geld und Zeit; ein Großteil ist 
häufig verschwendet und dient nur der Absicherungskultur. Mit Einfachheit geht in der 
Regel also auch Effizienz einher.
Einfachheit alleine genügt aber nicht, Effektivität ist genauso wichtig: Es kommt ganz 
wesentlich darauf an, die richtigen Dinge zu tun. Die Herausforderungen des Marktes und 
die relevanten operativen und strategischen Geschäftsanforderungen müssen erkannt und 
die richtigen Schritte eingeleitet werden. Lücken, Redundanzen und Synergien müssen 
identifiziert und die Prozesse, die Organisation, die Produkte und die IT-Systeme des Unter-
nehmens durch z. B. Automatisierung, Individualisierung, End-to-end-Prozesse oder Stan-
dardisierung optimiert oder strategisch neu ausgerichtet werden.
In diesem Buch stellen wir die Methode GAME2 vor, mit der Sie einfach und effektiv Ge -
schäftsanforderungen analysieren und managen können. Wir wollen damit einen Beitrag 
dazu leisten, dass Business-Analysten den hohen Anforderungen gerecht werden können, 
die an sie gestellt werden. Ein wesentlicher Bestandteil der Methode ist eine Sammlung von 
Best-Practices mit Nutzungshinweisen und Schritt-für-Schritt-Anleitungen von der Identifi-
kation, Aufnahme und Bündelung bis zur fachlichen Planung, Bewertung und Steuerung 
der Umsetzung der Geschäftsanforderungen. Die Best-Practices wurden aus unseren Erfah-
rungen in der Business-Analyse und den Erkenntnissen aus dem intensiven Austausch mit 
einer großen Zahl von Experten sowohl aus Anwenderunternehmen und Beratungshäu-
sern als auch aus der Wissenschaft konsolidiert. Darüber hinaus geben wir Ihnen Hilfestel-
lungen, Ihre Business-Analyse aus den Best-Practice-Bausteinen zu einem stimmigen und 
gleichzeitig überschaubaren großen Ganzen zusammenzusetzen. So können Sie einfach 
und effektiv in die Business-Analyse einsteigen und Ihr spezifisches Demand Management 
ableiten.
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Vorwort zur zweiten Auflage
Die Business-Analyse adressiert nicht nur das Anforderungsmanagement in Projekten, son-
dern insbesondere auch die taktische und strategische Planungsebene. In der zweiten Auf-
lage wird daher den verschiedenen Planungsebenen mehr Rechnung getragen. Es wird auf-
gezeigt, wie Sie ein handhabbares („lean“) Instrumentarium zugeschnitten auf Ihre 
Bedürfnisse bereitstellen können. Hierzu finden Sie weitere Best-Practices, wie z. B. die 
Business-Case-Betrachtung, Beispiele sowie Ausführungen zur Werkzeugunterstützung.
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„Wenn ich meine Kunden nach ihren Wünschen gefragt hätte, dann hätten sie mir gesagt,  

dass sie gern stärkere Pferde für ihre Kutschen hätten.“

Henry Ford (1863 – 1947)

Finanz- und Wirtschaftskrise, Globalisierung, Fusionen, zunehmender Wettbewerb, stei-
gende Vernetzung, immense regulatorische Vorgaben und kürzer werdende Innovations- 
und Time-to-Market-Zyklen stellen hohe Anforderungen an die Effizienz und die Agilität der 
Unternehmen. Um auf Dauer wettbewerbsfähig zu bleiben, müssen sie in der Lage sein, die 
relevanten Geschäftsanforderungen zu identifizieren und dann schnell und zuverlässig zu 
überschaubaren Kosten umzusetzen.
Dies hört sich in der Theorie sehr einfach an. In der Praxis sehen Sie sich jedoch insbeson-
dere mit folgenden Fragen konfrontiert:

 � Wie erkennen Sie die wirklichen Geschäftsanforderungen?
 � Wie finden Sie angemessene Lösungsvorschläge und was müssen Sie dabei berücksich-
tigen?

 � Wie können Sie die richtigen Schritte zu deren Umsetzung anstoßen?
 � Wie stellen Sie sicher, dass die Umsetzung auch wie gewünscht erfolgt?

Das Zitat von Henry Ford trifft den Kern der ersten Frage. Kunden und Fachbereiche 
beschreiben häufig in ihren Anforderungen konkrete Lösungsansätze und nicht das Ziel, 
das sie erreichen wollen. Sie haben zwar die Vision vor Augen „schneller am Zielort ankom-
men“, drücken das aber in der Lösung „stärkere Pferde“ aus. Hätte Ford dieses Ziel verfolgt, 
wäre sein Lösungsraum so eingeschränkt gewesen, dass er vermutlich nie ein Auto ent-
wickelt hätte.
Doch auch das Finden angemessener Lösungsvorschläge ist nicht einfach. Das Entwerfen 
einer Lösung ist ein hochgradig kreativer und kommunikativer Prozess. Lösungsszenarien 
sind in einer interdisziplinären Zusammenarbeit zwischen fachlichen und technischen 
Experten zu entwickeln und zu bewerten. Welche Lösungsszenarien identifiziert werden, 
hängt sehr stark von der Erfahrung, den Interessen und dem Kontext der handelnden Per-
sonen ab.

Einleitung
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Die Forderung von Angemessenheit, d. h. ein passendes Kosten-Nutzen-Verhältnis, kompli-
ziert das Ganze noch weiter. Jedes Lösungsszenario muss diesbezüglich zumindest grob 
be  wertet werden. Die Lösungsszenarien bieten gegebenenfalls weitere ursprünglich nicht 
ge  forderte Anwendungsmöglichkeiten, wie z. B. „Übernachten im Auto“. Diese neuen Chan-
cen müssen in der Bewertung mit betrachtet werden.
Hat man schließlich eine inhaltlich und wirtschaftlich sinnvolle Lösung gefunden, muss 
diese natürlich auch umgesetzt werden. Hierfür sind ein organisatorischer Rahmen und ein 
Governance-Instrumentarium erforderlich, die einen ausreichenden Einfluss auf Entschei-
dungen schaffen. Dies ist nur über entsprechende Rollen, Verantwortlichkeiten, Gremien 
und Prozesse realistisch möglich.
In diesem Buch beschreiben wir mit der Methode GAME2 – „Geschäftsanforderungen ana-
lysieren und managen – einfach und effektiv“ – unmittelbar anwendbare Hilfestellungen 
für die beschriebenen Fragestellungen. Wir liefern Ihnen ein leicht handhabbares Instru-
mentarium für die Business-Analyse, das Ihnen hilft, die Herausforderungen des Markts zu 
erkennen, die Geschäftsanforderungen aufzunehmen, die richtigen Maßnahmen einzulei-
ten und deren Umsetzung zu forcieren. Damit können Sie diese komplexen Aufgaben bewäl-
tigen. Wir stellen Ihnen prägnante Business- und/oder IT-Modelle vor, die auf die Bedürf-
nisse der Stakeholder zugeschnitten sind und mit deren Hilfe die Kommunikation mit den 
unterschiedlichen Stakeholdern und der fachliche Lösungsentwurf einfacher oder über-
haupt erst möglich werden. Zudem geben wir Ihnen Best-Practices für die typischen The-
menstellungen an die Hand, die Sie individuell entsprechend Ihrer Bedürfnisse wählen und 
kombinieren können. Darüber hinaus zeigen wir auf, wie das Demand Management mit 
dem Anforderungsmanagement in Projekten zusammenspielt und organisatorisch veran-
kert werden kann.

Wegweiser durch das Buch
In Bild 1.1 finden Sie die Kapitelstruktur dieses Buchs. Sie können die Kapitel in der vor-
gegebenen Reihenfolge oder aber auch selektiv lesen. Sie sind inhaltlich in sich abge-
schlossen.
Kapitel 2 führt in die Tätigkeit der Business-Analyse und die Disziplin Demand Manage-
ment ein. Sie erhalten einen Überblick über das Instrumentarium der Business-Analyse, 
den Aufgabenbereich des Demand Management und dessen organisatorische Einbettung.
Kapitel 3 zeigt anhand eines Praxisbeispiels das Vorgehen in der Business-Analyse. Ausge-
hend von einer exemplarischen Geschäftsanforderung des fiktiven Unternehmens Easy-
House werden die wesentlichen Aufgaben, die Ergebnisse und das Vorgehen von der ersten 
Idee bis zur Umsetzung in einem IT-Projekt erläutert.
Kapitel 4 liefert eine Sammlung von Best-Practices für die Business-Analyse und die orga-
nisatorische Verankerung des Demand Management. Sie finden Hilfestellungen für alle 
wesentlichen Aufgabenbereiche und Anwendungskontexte der Business-Analyse; unter 
anderem auch für agile Vorgehensweisen. Anhand eines Reifegradmodells und der Ausrich-
tung sowie der Einordnung in die Planungsebenen können Sie schnell die Anwendbarkeit 
einzelner Best-Practice-Bausteine für Ihren Kontext prüfen.
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Bild 1.1 Kapitelstruktur dieses Buchs

In Kapitel 5 werden die Ergebnistypen der Business-Analyse vorgestellt. Für jeden Ergeb-
nistyp, wie z. B. Prozesslandkarte, fachliches Komponenten- und Klassenmodell oder Use-
Case, werden dessen Inhalte, Adressaten, Zweck und weitere Aspekte sowie Tipps und 
Tricks für die Nutzung ausführlich beschrieben.
In Kapitel 6 finden Sie im Hinblick auf die Bedeutung der Serviceorientierung eine Schritt-
für-Schritt-Anleitung für die Ableitung von Business-Services mit praktischen Beispielen 
und Hilfestellungen für das Tailoring für Ihren Kontext.
In jedem Kapitel finden Sie zahlreiche Literaturhinweise, die Ihnen Empfehlungen zur Ver-
tiefung des jeweiligen Themas geben. Darüber hinaus werden in einem umfangreichen 
Glossar alle wesentlichen Begriffe aus der Business-Analyse erläutert.

Wer sollte dieses Buch lesen?
Wir wenden uns mit diesem Buch im Wesentlichen an Business-Analysten im Demand 
Management sowie an Business- und IT-Verantwortliche und Stabsstellen. Sie und auch 
Business-Planer, Leiter Organisation, Unternehmensarchitekten, Prozessmanager, Projekt-
portfolio-Manager, Projektleiter und -mitarbeiter sowie Controller und Compliance- oder 
Sicherheitsverantwortliche erhalten Antworten auf wichtige Fragen:

 � Business-Analysten im Demand Management
 � Wie sieht ein wirksames Instrumentarium zum Management von Geschäftsanforde-
rungen aus? Wie werden Geschäftsanforderungen identifiziert, aufgenommen, klassifi-
ziert, fachlich geplant, gebündelt, bewertet sowie die Umsetzung geplant und gesteu-
ert?

 � Welche Skills benötigen Business-Analysten?
 � Wie kann das Demand Management zum Fliegen gebracht werden?
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 � Stabsstellen der Unternehmensführung (CxO)
 � Wie kann die Business-Analyse bei der Unternehmensplanung, Festlegung der lang-
fristigen Ziele und Rahmenbedingungen, der Planungs- und Kontrollsysteme sowie der 
Unternehmensorganisation und -steuerung unterstützen?

 � Wie kann mit Hilfe des Demand Managements sichergestellt werden, dass in der Um -
setzung eine Balance aus strategischen und operativen Geschäftsanforderungen er -
reicht wird, um einerseits einen zuverlässigen Geschäftsbetrieb zu gewährleisten und 
andererseits das Unternehmen strategisch weiterzuentwickeln?

 � Business-Planer
 � Wie kann die Business-Analyse bei der Weiterentwicklung des Geschäftsmodells sowie 
bei der strategischen Planung unterstützen?

 � Welcher fachliche Input für die Business-Planung wird vom Demand Management 
bereitgestellt?

 � Wie können Geschäftsanforderungen aus der Unternehmensstrategie abgeleitet werden?
 � Welche Abhängigkeiten und Auswirkungen bestehen bei Veränderungen im Business?

 � Leiter Organisation (Synonym: Orga-Leiter)
 � Wie kann das Demand Management bei der Weiterentwicklung der Aufbau- und Ablauf-
organisation unterstützen?

 � Welcher fachliche Input wird für die Organisationsentwicklung geliefert? Wie werden 
Handlungsbedarf und Optimierungspotenzial, wie z. B. organisatorische Redundanzen 
oder Brüche, aufgedeckt?

 � Business-Verantwortliche (Fachbereichsleiter und Key-User)
 � Wie können die Geschäftsanforderungen des Fachbereichs wirksam gemanagt werden?
 � Wo ist das Demand Management organisatorisch angesiedelt?
 � Wie kann man erkennen, welche Geschäftsanforderungen „wichtig“ oder „dringend“ 
sind? Welche Abhängigkeiten und Risiken bestehen?

 � Welche fachlichen Alternativen gibt es bei der Umsetzung der Geschäftsanforderungen?
 � Welche Auswirkungen haben Geschäftsanforderungen auf Organisation und Prozesse?
 � Wie sieht die Priorisierung der Geschäftsanforderungen aus?
 � Welche Geschäftsanforderungen sind budgetiert?
 � Wie ist der Status der Umsetzung der Geschäftsanforderungen?
 � Welche Auswirkungen haben Change Requests auf die fachlichen Ziele und die verab-
schiedeten Budgets?

 � Unternehmensarchitekten und Prozessmanager
 � Wie spielen Demand Management und EAM beziehungsweise Prozessmanagement 
zusammen?

 � Wer ist für die fachliche Planung verantwortlich: EAM oder Demand Management? Pro-
zessmanagement oder Demand Management?

 � Welchen Input liefert das Demand Management für EAM oder das Prozessmanage-
ment?
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 � Compliance- oder Sicherheitsverantwortliche
 � Wie werden Dokumentationspflichten und die Ordnungsmäßigkeit der Prozesse und Sys-
teme zur Umsetzung von Compliance- oder Sicherheitsanforderungen sichergestellt?

 � Controller
 � Wie können die Entscheidungsprozesse und insbesondere der Budgetierungsprozess 
durch das Demand Management unterstützt werden?

 � Projektportfolio-Manager
 � Welchen Input kann das Demand Management für die Bewertung von Projektanträgen 
und die Analyse von fachlichen Abhängigkeiten und Auswirkungen geben?

 � Welche Geschäftsanforderungen werden in welchem Projekt umgesetzt?
 � Welche fachlichen Auswirkungen haben Veränderungen im Projektportfolio?
 � Werden die Budgets bestimmungsgemäß verwendet?

 � IT-Verantwortliche (CIOs, Verantwortliche für „Build“- und „Run“-Einheiten und -Systeme) 
sowie IT-Stabsstellen

 � Wie kann die Business-Analyse bei der Planung und Steuerung der IT unterstützen?
 � Wie spielen das Anforderungsmanagement in Projekten und das Demand Management 
zusammen?

 � Welchen Herausforderungen muss sich ein CIO aktuell stellen? Wie hilft das Demand 
Management bei der Bewältigung dieser Herausforderungen?

 � Wo ist das Demand Management organisatorisch angesiedelt?
 � Projektleiter und -mitarbeiter

 � Welchen Input kann das Demand Management für die Projektabwicklung geben?
 � Welche Geschäftsanforderungen werden in welchem Projekt umgesetzt? Welche Abhän-
gigkeiten bestehen? Welche Auswirkungen gibt es?

 � Wie spielen das Demand Management und das Anforderungsmanagement in Projekten 
zusammen?

 � Auf welcher Basis erfolgt die fachliche Abnahme in Projekten?
 � Wie werden Change Requests fachlich eingeplant? Wer kümmert sich um die erforder-
lichen Budgets?

Webseite zum Buch
Unter
 http://downloads.hanser.de
finden Sie ein integriertes Modell mit weiteren exemplarischen Diagrammen zum Beispiel 
in Kapitel 3.

Abgrenzung und weiterführende Literatur
Der Schwerpunkt dieses Buchs liegt in der Beschreibung der wesentlichen Inhalte und Auf-
gaben der Tätigkeit Business-Analyse im Kontext der Disziplin Demand Management. Hier 
geht es vor allen Dingen um die übergreifende fachliche Analyse und Gestaltung im Vorfeld 

http://downloads.hanser.de
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sowie zur Steuerung von Projekten. Die Schnittstelle zwischen Demand Management und 
Projekten wird explizit beschrieben. Das Vorgehen beim Anforderungsmanagement in Pro-
jekten und Software-Produktlinien wird hier nur gestreift. Für Details zum Anforderungs-
management in Projekten sei auf [Ebe10], [Poh08] und [Rup09] verwiesen. Weitere Infor-
mationen zu Software-Produktlinien finden Sie in [Boe04] und [Bos00].
Da die Business-Analyse im Wesentlichen im Vorfeld und im Kontext von Projekten und 
Wartungsmaßnahmen stattfindet, wird im Buch nur auf die Schnittstelle zwischen dem 
Demand Management und dem IT-Servicemanagement im IT-Betrieb eingegangen. Weitere 
Informationen zu dieser Disziplin finden Sie in [Ebe08], [Buc07] und [Joh11].
Angrenzende Disziplinen, wie z. B. das Projektportfoliomanagement, das Prozessmanage-
ment, das Enterprise Architecture Management oder die Produktentwicklung werden kurz 
eingeführt. Für weiterführende Informationen sei beim Projektportfoliomanagement auf 
[Hir11] und [Sei11], beim Prozessmanagement auf [Fis10] und [HLo12], beim Enterprise 
Architecture Management auf [Han11] und [Bit11] sowie bei der Produktentwicklung auf 
[Gau09] und [Ker08] verwiesen.
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